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Mittwoch, den 9. Juli. ([Abend⸗Aus gabe.) 


( C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 8. Juli. Man verſichert, daß am geſtrigen Tage 

eine offizielle Depeſche hierſelbſt angekommen ſei, welche die 
nerkennung Italiens Seitens Rußlands anzeige. 

Bern, 7. Juli. Bei der heutigen Eröffnung der Bun⸗ 
desverſammlung erinnerte der Präſident des Nationalraths, 
Karrer an die ee von Villelegrand, bei welcher die 
Schweiz ſich mehr auf den Standpunkt der 
des Rechts geſtellt habe, indem ſie vergaß, 
wohl Großen gezieme, 
gelten könne. a 
Bei der hierauf ſtattgefundenen Präſidentenwahl wurden 
Eſcher aus Zürich zum Präſidenten des Nationalraths, 
r Solothurn zum Präſidenten des Ständeraths 


8 Turin, 7. Juli. Die Kammer hat in ihrer heutigen 
oe in Bezug auf den Antrag Pepoli''s beſchloſſen, 
lich urch bag Gr, betreffs des Credit foncier als dring⸗ 

ureau fi ie T rdnung ger 
ſetzt werbe. l u für morgen auf die Tagesordnung g 
Turin, 7. Juli. Nach ein em hier eingetroffenen Tele⸗ 
gramm aus Neapel vom heutigen Tage war daſelbſt das 
Gerücht verbreitet, daß Chiavone und zwei ſeiner Gefährten 
A einem verzweifelten Kampfe gegen die Franzoſen im Picco⸗ 
gebirge getödtet worden ſeion. 


Nückbliek auf die Verhandlungen über die 
a Meilitärfrage. 

In Jahre 1860 BETEN und erhielt die Staatsregie⸗ 
rung, wie wir geſehen (J. 39. Ztg. No. 1383) einen außer⸗ 
ordentlichen Credit von 9 Millionen Thlrn. zur „einſtweili⸗ 
en“ Aufrechterhaltung der Kriegsbereitſchaft. Sie hatte die⸗ 

en Credit als ein „Vertrauensvotum“ gefordert und die „de 
finitive Geſtaltung der Militairorganiſation“ einer ſpäteren 
geſetzlichen Regelung und einer Vereinbarung mit der 

Vell eaten ausdrücklich vorbehalten. j 
un, Was geſchah nun im Jahre 1861? Die Staatsregie⸗ 
rung brachte nicht, wie man nach dieſen Erklärungen erwar⸗ 
durfte, einen Geſetzentwurf ein, welcher ähnlich wie der 


Großmuth als 
Aden daß Großmuth 
bei Kleinen aber leicht als Schwäche 


Virklichkeit bereits ausgeführte Reorganiſation trat fie mit 
einem Budget vor das Abgeordnetenhaus, in welchem die 
Mehrkoſten für die thatſächlich reorganiſirte Armee im Ordi⸗ 
narlum mit 38 ½ Million Thlr. aufgeſtellt waren. (Das 
Extraordinarium belief ſich außerdem auf 2½ Mill. Thlr.) 
0 Jahre 1860 hatte das Ordinarium nur 31% Million 
etragen. re 
RR dieſem Budget legte die Regierung außerdem einen 
Geſetzentwurf vor, der dieſelbe zur ferneren Forterhebung der 
25% Steuerzuſchläge ermächtigen ſollte. 

„Hiernach war die Regierung alſo nicht mehr derſelben 
Meinung über die Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelung 
der Reorganiſation, welche ſie in der Seſſien vertreten hatte, 
in der ſie 9 Millionen als Vertrauensvotum und zwar als 
Vertrauensvotum auf Grund jener Erklärungen forderte. 

Bei dieſer Lage der Dinge war es die Pflicht des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, der Regierung aufs entſchiedenſte entge⸗ 
genzutreten und ſie einfach auf den geſetzlichen Boden zurück 
zu verweiſen. Daß ſie dazu ein vollbegründetes Recht hatte, 
war unzweifelhaft. 

. Das Geſetz vom 3. Septbr. 1814, welches noch heute 
die einzige Norm für die Organiſation iſt, beſtimmt in ſeinem 

fn gange ausdrücklich, daß die in demſelben verordneten Ein⸗ 
richtungen die dauernden „Grundgeſetze der Kriegsverfaſſung 
Tigtangned bilden und als Grundlage für alle Kriegsein⸗ 
Jap ah ſollen. Nach dieſem Geſetze ($ 2) ſoll die 
(Mannſche kacht beſtehen a) aus dem ſtehenden Heere 
eher aft vom 20—25ſten Jahre, 3 Jahre activ, 2 Jahre 

lerve), b) der Landwehr des erſten Aufgebots (Mann⸗ 


Aus Berlin. 
Original- Correſpondenz. ; 

Der 6. Juli war feit dem erſten Pfingſtfeiertage der erſte 
Sonntag, der ſeinen Namen mit Fug und Recht trug, denn 
er brachte ſonniges warmes Wetter, zu dem die zuckerhutge⸗ 
formten ſchwarzen Schafspelzmützen der perſiſchen Geſandt⸗ 
haft, welche fich jeit ein paar Tagen hier befindet, um Sr. 
ajeſtät dem Könige den höchſten Orden ihres Herrſchers zu 
überreichen, gar wenig paſſend erſcheinen. Dieſe Pelzpyrami⸗ 
den ſind aber auch das einzige coſtümlich Bemerkenswerthe 
an den fremden Etrangers von außerhalb“, wie der Berli- 
ner Volkswitz ſagt; deun im Uebrigen ſehen ſie nicht anders 
aus wie ruſſiſche Artillerieofftziere in Paradeuniform, und 
Haſſan-Ali⸗Khan, der Chef der Ambaſſade, verſteht mit 
. goldnen Lorgnette 0 elegant umzugehen, wie der beſte 
geſcſer Inereyable. Die Auffahrt zum Palais des Königs 
Pore de Hofgalawagen, wogegen die Perſer ihr Logis im 
au weil eigener Taſche bezahlen. Ich führe das hier nur 
Seiten vel die erwartete lapaneſiſche Geſandtſchaft von 
ae Hofmarſchallamtes ein paar Dutzend Salons und 
a 5 b de Brandebourg gemiethet worden ſind, 
men, iet, ſchon jetzt wiſſen will, daß dieſe Japa⸗ 
neſen keine Potsdamer“ ſeien. Wenigſtens ſollen ſie 
aus Paris, London und dem Haag mit der Bemerkung 
fol Douceurs ete. würden ſpäter nach⸗ 
gen. Da uun Weber in den genannten Städten noch hier 
n Berlin ein ſapaneſiſcher Geſanditer oder Conſul reſidirt, 
10 iſt man billig geſpannt, auf welchem Wege die verheißenen 
bckaneſiſchen Cadeaux anlangen werden. Da übrigens die 
‚Merfarhigen Edlen eine ſo weile Reiſe gemacht haben, um 


zu lernen das Vergzullgen hatten. 
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ſchaft vom 26—32ſten Jahre), e) der Landwehr des zweiten 
Aufgebots und d) dem Land ſturm. 

$ 15 deſſelben Geſetzes ferner ſchreibt ausdrücklich vor: „Im 
Frieden beſtimmen als Regel die in den obigen Geſetzen angege⸗ 
benen Jahre den Ein- und Austritt in die verſchiedenen Heeres: 
Abtheilungen, im Kriege hingegen begründet ſich dies durch 
das Bedürfniß und alle zum Dienſte aufgerufenen Abthei— 
lungen werden von den Zurückgebliebenen und Herangewach⸗ 
jenen nach Verhältniß des Abgangs ergänzt.“ 

Mit dieſem Geſetze und ſeinen unzweideutigen Beſtim⸗ 
mungen ſtaud nun die thatſächlich durchgeführte Reorganiſa⸗ 
tion des Herru v. Roon, von der er offen ſagte, er habe fie 
jo durchgeführt, als ob fie eine dauernde ſein ſolle, keines⸗ 
weges im Einklang. Herr v. Roon hat die Zahl der Ba⸗ 
taillone ungefähr um das Doppelte vermehrt. Un⸗ 
geachtet der ſtärkeren Reecrutirung (von 63,000 Mann 
gegen früher 40,000 jährlich) reichen die disponiblen 
Mannſchaften der Linie nicht hin, um die Batail⸗ 
loue bei einer Kriegsbereitſchaft auf die erforderliche Kriegs⸗ 
ſtärke von 1000 Mann pro Bataillon zu completiren. Nach 
Zuziehung ſämmtlicher Reſerven würden die Bataillone nur 
4. 800 Mann formirt werden können. Die fehlendeu 200 
Mann müſſen alſo aus den jüngeren Jahrgängen der Land⸗ 
wehr genommen, alſo für jeden Fall einer Kriegsbereitſchaft 
50 Landwehrbataillone ohne Weiteres in die Linie einrangirt 
werden. 

Die Bedeutung dieſer Maßregel liegt auf der Hand: 
Sie führt zur Auflöſung der Landwehr, zur Auf⸗ 
hebung ihrer durch das Geſetz vom 3. Septbr. 1814 
(82) beſtimmten Stellung als ſelbſtſtändiger Theil 
der bewaffneten Macht. 

Herr v. Roon machte allerdings den Verſuch, dieſe Maß⸗ 
regel durch den oben angeführten § 15 des Geſetzes von 1814 
zu begründen. Er gab zu, daß er im Alen en kein Recht 
habe, die Linie durch Laudwehrbatafllone zu complettiren, daß 
es ihm aber nach §S 15 im Kriege freiſtehe. 

Daß dieſe Interpretation des $ 15 falſch iſt, bedarf kei⸗ 
nes ausführlicheren Beweiſes. Das Geſetz von 1814 ſagt 
ausdrücklich: die bewaffnete Macht beſteht 1) aus dem ſtehen⸗ 


in der Seſſion von 1 eingebrachte die Reorganiſation ge⸗ Heere und 2) aus der Landwehr 1. Aufgebots ꝛc. 
5 regeln ſollte; K dem hir die i ns wird doch ffendar beſcine „wenn man 


eine Armeeorganiſation einführt, in welcher 50 Bataillone 
zwar den Namen „Landwehrbatgillon“ führen, aber thatſächlich 
dazu beſtimmt ſind, bei jeder Kriegs bereitſcha t in die Linie 
eingereiht zu werden. Nach § 15 it es im Kriege nur zu⸗ 
läſſig, einzelne Leute ohne Rückſicht auf ihr Alter 
und nach dem augenblicklichen Bedürfniß aus der Landwehr zu 
nehmen und in die Linie einzureihen und umgekehrt. In dieſem 
Sinne iſt, wie der General Stavenhagen im Abgeordneten⸗ 
hauſe erllärte, der betreffende § auch bis zum Jahre 1861 
verſtanden worden; daß die Regierung ſelbſt ihn noch im 
Jahre 1860 ebenſo verſtanden, hatte ſie durch Einbrin⸗ 
gung des, ſpäter zurückgezogenen, Geſetzentwurfs betreffend 
die Abänderung der Beſtimmungen des Geſetzes vom 
3. September 1814 bewieſen. 

Man ſollte denken, daß bei ſo klarer Sachlage die Ver⸗ 
treter des Volkes nicht hätten in Zweifel ſein können, was zu 
thun ihnen die Pflicht gebot. Es war ihnen die Aufgabe zu⸗ 
getheilt, das wichtigſte Recht des Volkes, das Recht der Mit⸗ 
wirkung bei der Geſebgebung zu wahren und dem 
Lande ein Juſtitut in ſeinen weſentlichen Grundzügen 
zu erhalten, durch welches es groß geworden und das 
ſich mit dem Leben und dem Geiſt des Volkes feſt und innig 
verwebt hat. a „ 

Aber die liberale Mehrheit des Abgeordnetenhauſes hielt 
es für ihre Pflicht, Hrn. v. Roon nachzugeben, um den Gra⸗ 
ſen Schwerin zu halten. Sie begnügte ſich mit einer geringen 
Kürzung des Budgets und jo entſchieden auch ihre Redner ix 
dem Sinne obiger Ausführung geſprochen, jo nachgiebi wur⸗ 
den ſie, als es zur Hauptſache kam: zur Bewilligung der Mittel 


uns ihren Reſpect zu vermelden, ſo ſollte ſich eigentlich die 
uneigennützigſte Gaſtfreundſchaft ihnen gegenüber von ſelbſt 
verſtehen, und Europa ſollte ſich mit einem Schöndank der 
aſtatiſchen Reiſenden begnügen. — Da die Japaneſen noch 
nicht eingezogen find, kehren wir zu den Perſern zurllck, die 
wir ſo eben im Muſeum von Angeſicht zu Angeſicht kennen 
Bekanntlich find unfre 
Muſeen ſeit Jahr und Tag auch an Sonn⸗ und Feiertagen 
dem großen Publikum geöffnet, und werden namentlich an dieſen, 
wo der Arbeiter ſein Handwerkszeug aus der Hand legen darf, ſehr 
ſtark beſucht. Wenn es wahr iſt, daß Faun Lewald⸗Stahl, 
indem ſie durch Artikel in der Nationalzeitung und directe 
Eingaben an die Generaliutendanten der Kgl. Muſeen dar⸗ 
anf hinwies, wie unbillig es ſei, dieſe Galerien und Samm⸗ 
lungen gerade an dem einzigen Tage, wo das arbeitende und 
ſteuerzahlende Volk dieſelben bejuchen könnte, unter Verſchluß 
zu halten, dieſe vernünftige Einrichtung ins Leben gerufen 
hat, ſo hat ſie ſich um das Volk wohl verdient gemacht. 
Mögen immerhin Tauſende und aber Tauſende ohne die Spur 
einer tieferen Theilnahme an den Bildern und Seulpturen 
vorüberziehen, wenn ein einziger dieſer Sonntagsgäſte, vor 
irgend einem Werke des Geuie's ein „Auch'io sono pittorel“ 
zusrufen ſollte, jo wäre für Fanuy Lewald dadurch ein 
Denkmal gewonnen. Die perſiſche Geſandtſchaft hielt es nicht 
unter ihrer Würde, an einem Sonntage die Muſeen zu be⸗ 
uchen, wo ſie ſelbſt ein ſehr onziehendes Dbiect für die Schau⸗ 
luſt des Volkes werden mußte. Daß die fünf perſiſchen Herren, 
die wir da zu ſehen bekamen, in auffallender Weiſe die 
iußeren Merkmale der ſemitiſchen Race an ſich tragen, 


wie man hier vielſach behaupten hörte, iſt unwahr; wer 


Sie fühlte wohl, daß ſie die Rechte des Volkes damit 
nicht gewahrt hatte und in dieſem or nahm ſie denn auch 
zum Schluß der Berathung über den Militäretat auf Antrag 
v. Vincke's folgende Reſolution an: „Die Königl. Staatsre⸗ 
gierung, falls ſie die zur Reorganiſation ergriffenen Maßre⸗ 
geln aufrecht zu erhalten beabſichtigt, bleibt verpflichtet, ſpä⸗ 
keſtens dem nächſten Landtage ein Geſetz behufs Abänderung 
des Geſetzes vom 3. September 1814 über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſte vorzulegen.“ 

So ſtand die Frage, als das neugewählte Abgeordneten⸗ 
haus in einer weſentlich veränderten Zuſammenſetzun von 
4 an ſie herantrat. Doch hiervon in dem nächſten 
Artikel. 


Landtags ⸗ Verhandlungen, 7 
19. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 8. Juli. 

Vicepräſident Behrend eröffnet die Sigung. Am Mi⸗ 
niſtertiſche v. d. Heydt, Graf Bernſtorff, v. Müßler, Graf 
zur Lippe, v. Jagow, v. Holzbrinck, Graf Itzenplitz, v. Noon. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ſtellt der Abge⸗ 
ordnete Dr. Waldeck den Antrag, die Berathung über den 
Etat vom Jahre 1863 von der heutigen Tagesordnung abzu⸗ 
ſetzen. Der Antrag wird nach Probe und Gegenprobe mit 
ſchwacher Majorität abgelehnt. Dafür nur die Fortſchritis⸗ 
partei und die Polen. 

Das Haus tritt in die Tagesorduung. — Die v. Ey 
th Juterpellation, die lurheſſiſche Frage betreffend, w. d 
verleſen. 

Miniſter des Auswärtigen Gr. Bernſtorff: Die Re 
gierung befindet ſich nicht in der Lage, auf dieſe Interpella⸗ 
tion antworten zu können. Die Fragen betreffen das inuere 
heſſiſche Staatsrecht und gehen die heſſiſche Regierung und 
die Stände an. Was die königl. Staatsregierung gethan 
hat, das liegt klar am Tage vor aller Welt und bedarf keiner 
Erläuterung. Die Staatsregierung wird auch ferner über 
die Ausführung der Verfaſſung wachen, aber ſie kann keine 
beſtimmte Erklärung im Voraus darüber abgeben, was für 
den einen oder andern Fall zu thun ſein dürfte. ve 

Der Abg. v. Roſenberg erſucht den Vicepräſidenten 
Behrend, eine Frage au das Haus zu ſtellen, ob daſſelbe über 
die Juterpellation in eine Debatte treten wolle; der Vorſitzende 
lehnt dies jedoch ab, es fei Sache des Hauſeh, einen ſolchen 
Antrag zu ſtellen, nicht Sache des Präfidenten, beim Haufe 
darüber anzufragen. ' nr 

Auf Erſuchen des Grafen Bernſtorff, der für den 
weiteren Verlauf der Sitzung an der Theilnahme verhindert 
ſein würde, folgt zunächſt die Berathun über den Handels⸗ 
vertrag mit Stam. Die Eommilfion eantragt, demfelben 
die Zuſtimmung zu ertheilen, und die Regierung aufzufordern, 
mit den deutſchen Staaten über eine Handelsflaggenconven⸗ 
tion in Verhandlung zu treten. 

Abg. v. Rönne (Solingen) heißt zwar der Antrag 
wegen der gemeinſamen Flagge willkommen; aber er bittet, 
den Werth deſſelben nicht zu überſchätzen. Eine unter den ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten verabredete gemeinſame Flagge ſchafft 
kein politiſch einiges Deutſchland. Völkerrechtliche Anerken⸗ 
nung findet nur die Flagge eines Staates, der ſelbſt völker⸗ 
rechtlich anerkannt iſt. Dennoch iſt es ganz erwünſcht, 
über eine ſolche gemeinſame Flagge zu einigen, weil darin ein 
Schritt weiter zur politiſchen Einigung Beutſchlands liegt. 
Eine Flaggeneonvention iſt eine nothwendige Ergänzung des 
Zollvereins. Deun eben fo wie dieſer, ohne ein politiſcher 
Körper zu ſein, ſich die Aufgabe geſtellt hat, unter den ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Staaten eine einheitliche Geſetzgebung 
über Zolltarife und andere damit zuſammenbängende zu ſchaf⸗ 
fen, eben ſo würde es die Aufgabe eines Flaggenvereins ſein, 
eine Bemeinfame Schifffahrtsgeſetzgebung anzubahnen. Denn 
eine ſolche Convention würde ſich keineswegs darauf zu be⸗ 
ſchränken haben, eine von allen deutſchen Schiffen gleichmäßig 
zu führende Flagge zu ſchaffen. Die Flagge iſt nur das Aus⸗ 
hängeſchild; das Schiff, welches fie aufsteht, will damit 
jene Merkmale kennt, würde nicht einen der Perſer 
für einen Mü lendammſchen Italiener anſprechen. * 
Es find leichte Reiterfiguren, mittelgroß, ſchlank, ſehnig; 
nichts weniger als breitgeſchultert und muskulös. Ein paar 
Garde-Cuiraſ fier-interoffhieke, die ſich nah an fie heranmach⸗ 
ten, um ſie ſich recht genau zu de repräſentirten neben 
ihnen in auffälliger Weiſe des „Nordens Dauerbarkeit“ Ob» 
gleich drei der Perſer Seitenwehrgehenke trugen, waren ſie 
doch eivilifirt genug geweſen, ihre Waffen zu Hauſe zu laſſen. 
Im Stoff der zuderhutartigen Pelzmützen ſcheint ſich der Rang ⸗ 
unterſchied zu marklren, denn die Kopfpyramide des Geſand⸗ 
ten zeichnete ſich durch Feinheit und Glanz vor den andern, 
die ebenfalls ſchwarz waren, beſonders aus. Dr. 8 
der den in Jspahan verſtorbenen preußiſchen Geſandten Pr 
v. Minutoli begleitet hatte, und die Perſer, wie oben er⸗ 
wähnt, hier ins Muſeum führte, hielt fie in richtiger Erkennt⸗ 
niß ihres Kunſtauffaſſungsvermögens nicht weiter mit der Be⸗ 
ſichtigung von wirklichen Kunſtwerken auf, ſondern brachte ſie 

leich auf den rechten Flügel des dritten Geſchoſſes in die 
gelen Kunſtkammer, wo ſich die Wachs ig ren t 
großen Churfürſten, Friedrich I. und Friedrich d. Ir 2 
einigen Waffen- und Garderobe⸗Stücken dieſer nd 
finden, welche Gegenſtände die Herren aus dem Va 5 sft. 
Hafiſens und der Barmekiden im hörhften.Shrade DE 7 s Ul. 
ren ſchienen. Die Bronce-Statne Friedrich Wilhelm 

als altrömiſcher Imperator in der Rotunde des alten 
Muſeums mochten ſie wohl weit ma Wenn können; 
es ſoll übrigens vielen abendländiſchen Menſchen eben fo 
gehen. 


— 


nur fagen, daß es bereit fei, den Beweis anzutreten, 
daß es dieſem oder jenem Staate angehört; dieſer Beweis 
ſelbſt aber wird nicht durch die Flagge geführt, ſondern durch 
die Schiffspapiere. Wer ein Recht hat, den Beweis der 
Staatsangehörigkeit eines Schiffes zu fordern, — alſo beim 
Einlaufen des Schiffes in einen fremden Hafen die Hafenbe⸗ 
hörden, und auf offener See im Fall eines Krieges die 
zum völkerrechtlichen Durchſuchungsrecht der neutralen Schiffe 
berechtigten Kriegsſchiffe der kriegführenden Parteien, — wird 
die Einſicht der Schiffspapiere verlangen, und es würde ge⸗ 
wiß eine ſehr weſentliche Erleichterung des Handels- und 
Schifffahrtsverkehrs ſein, wenn ſämmtliche deutſche Staaten 
in dieſer Beziehung nur eine und dieſelbe Geſetzgebung hät- 
ten. Völkerrechtlich fteht es im Allgemeinen nicht feſt, welcher 
Art die Papiere ſein müſſen, um die Staatsangehörigleit ei⸗ 
nes Schiffs zu beweiſen, und es entſtehen darüber nicht ſelten 
Streitigkeiten. In den meiſten in neuerer Zeit von den Staa⸗ 
ten des Zollvereins mit fremden Staaten geſchloſſenen Han- 
dels⸗ und Schifffahrtstraktaten iſt anerkannt, daß die Staats⸗ 
angehörigkeit eines Schiffes nach den Landesgeſetzen der pacis⸗ 
eirenden Staaten beurtheilt werden ſolle; damit wird dem 
Auslande zugemuthet, die in dieſer Beziehung beſtehenden Ge⸗ 
ſetze eines jeden deutſchen Staates zu kennen. Denn leider hat 
das deutſche Handelsgeſetzbuch ſich damit begnügt zu beſtim⸗ 
men, daß jedes Schiſß welches die Landesflagge führen darf, 
in ein Schiffsregiſter eingetragen werden muß, worüber ein 
Certificat zu ertheilen iſt, aber im Uebrigen iſt es den Lan⸗ 
desgeſetzen überlaſſen, die Erforderniſſe zu beſtimmen, von 
welchen das Recht eines Schiffes, die Landesflagge zu füh⸗ 
ren, abhängig ſein ſoll. Und von dieſer Befugniß hat Preu- 
ßen bereits im Einführungsgeſetz Gebrauch gemacht, indem 
darin unter anderm ausgeſprochen iſt, daß nur diejenigen Schiffe 
die preußiſche Flagge zu führen berechtigt wären, welche ſich 
in dem ausſchließlichen Eigenthum preußiſcher Unterthanen 
befinden. Schon bei der Berathung des deutſchen Handels⸗ 
rechts wurde mit vielem Nachdruck geltend gemacht, daß es 
auch aus dem Grunde wünſchenswerth ſei, eine deutſche Na⸗ 
tionalität der Schiffe gie ich zu ſanctioniren, um dadurch 
den Angehörigen der Binnenländer die Betheiligung an der 
Seeſchifffahrt zu ermöglichen und ihr ſo größere Capitalien 
zuzuführen. Die Verhältniſſe der deutſchen Küſtenſtaaten find 
in der That nicht ſo verſchieden, daß dies und ähnliches ſich 
nicht erreichen laſſen ſollte, und das wäre die Aufgabe einer 
Flaggenconvention. Immer aber bleibt auch eine Flaggen⸗ 
convention nur ein trauriger Nothbehelf; gründlich kann auch 
auf dem Gebiet der materiellen Intereſſen nur geholfen wer⸗ 
den durch eine politiſche Neugeſtaltung Deutſchlands, durch 
ein Nationalparlament, weil nur in einem ſolchen der Par- 
ticularismus überwunden werden kann, nur durch eine 
Centralgewalt, weil ſie dem Auslande gegenüber eine im⸗ 
ponirende Stellung einnehmen wird. (Bravo.) 


Abg. Virchow: Er müſſe abermals auf eine Aenderung 


des Conſularſyſtems hinweiſen. Welche Inſtructionen hätten 


die Conſuln nach Aſien mitgenommen? Was hätten ſie zu 
wahren? Der Conſularetat, der ſchon jetzt 400,000 Thlr. 
koſte, werde bedeutend ſteigen. Trage Preußen allein die 
Koſten, zahlte es nur aus Courtoifie für die andern deutſchen 
Staaten ſo bedeutende Summen? Und dafür hätte es nicht 
einmal das Recht, die Conſuln allein zu ernennen, denn die 
anderen Regierungen ſeien dabei bethetligt. Dem Antrage 
auf die deutſche Reichsflagge ſtimme er gern bei. Sie 
müſſe ſogar geführt werden, wenn die Vertretung wirklich 
eine deutſche ſein ſolle. ö ; 
Abg. Becker jtellt das Amendement, auf eine dem Reichs⸗ 
geſetz vom 31. Juli 1848 entſprechendeFlagge hinzuwirken. Jenes 
Selen, das für Preußen unter dem 23. November 1848 
ublicixt ſei, beſtimme die ſchwarzrothgoldene Fahne zur Reichs⸗ 
agge. Eine weitere Anordnung über die Anwendung der 
lagge ſei damals vorbehalten worden. Preußen, als Erbe 
der Centralgewalt, müſſe Deutſchland nach außen vertreten. 
Er hoffe ale, daß man jenem Geſetz gemäß handeln werde. 
Abg. Reichensperger (Beckum): Jeder könne eine 
Flagge führen. Hier aber ſei es nöthig, daß hinter der 
Flagge eine beſtimmte politiſche Körperſchaft ſtehe. Die aſia⸗ 
tiſchen Völker würden wenig nach den Flaggen fragen, ſon⸗ 
dern vor Allem auf den Conſul und die Schi spapiere achten. 
Vor Allem ſei es nöthig, eine Behörde zu ſchaffen, die gemein- 
ſame Schiffspapiere ausſtelle. Mit der Flagge dürfe man 
nicht anfangen, das ſei das Letzte. Auch er wünſche ſie als 
Symbol deutſcher Macht und Einigkeit in fremden Ländern 
zu ſehen. Was der Abg. Becker ausgeführt, ſei ganz richtig. 
Ja, jenes Geſetz ſei ſogar ausgeführt. In Frankreich ſei 
durch ein Rundſchreiben des Marineminiſters vom Juni 1850 
die ſchwarzrothgoldene Flagge, genau, wie jenes Reichsgeſetz 
beſtimmt, anerkannt worden. 5 
Handelsminiſter v. Holzbrinck: Die bedeutendſten Vor⸗ 
eh iin unter der preußiſchen Flagge erreicht. In fernen 
ewäſſern werde nur diejenige Flagge geſchätzt und geachtet, 
welche durch Kanonen unterſtützt werde. Der Muth und die 
Ausdauer unſerer Marine hätten die preußiſche Flagge in 
Reſpect geſetzt. Dagegen könne die Regierung nur mit Dank 
anerkennen, wenn das Haus ihren beſtändigen Beſtrebungen 
entgegen komme. Die Regierung habe erklärt, daß ſie in diesen 
Augenblicke nicht im Stande ſei, eine ſolche Convention an⸗ 
zubahnen, ſie habe aber nicht erklärt, daß es nicht wünſchens⸗ 
werth ſei, eine ſolche Convention abzuſchließen. — Abg. Lette: 
Er begrüße die Worte des Handelsminiſters mit Freuden und 
glaube, daß dieſer Vertra jebr wohl ausführbar ſei, wenn 
er in die Hände von Conſuln gelegt werde, die das nöthige 
Selbſtgefühl b 5 und wenn hinter ihren Anordnungen eine 
gehörige deutſche Macht ſtehe. Selbſt die Hanſeſtädte würden 
dem Zollverein beitreten, wenn er auf andern Grundlagen 
beruhe, als jetzt; er könne in ſeiner jetzigen Geſtalt nicht fort⸗ 
dauern; die ganze Entwicklung der großen volkswirthſchaft⸗ 
lichen Jutere en hänge von einem reinen Zufalle ab. 

Abgeordneter v. Sybel: Er befinde ſich bei dieſer Frage 
in der ſeltenen Lage, mit der Staatsregierung in Ueberein⸗ 
r zu ſein. Bei der jetzigen Weltlage und der Lage 
der deutſchen Frage, bei den Nichterfelgen in der deutſchen 
Frage, bei den negativen Erfolgen in der heſſiſchen Frage, 
könne er nur der Anſicht ſein, daß der gegenwärtige Augen⸗ 
blick für ſolche deutſche Beſtrevungen fo unglücklich wie mög⸗ 
lich gewählt ſei. (Heiterkeit. Bravo). Es halte ihn ein Gefühl 
der Schicklichkeit ab, einem ſolchen Antrage je Zuſtimmung 
zu geben, der die Löſung der deutſchen Frage auf einem 
Umweg über Siam anbahne. 

Kg. Dr. Becker: Der Abgeordnete Reichenſperger habe 
überſehen, daß es einen Unterſchied zwiſchen der Handels⸗ 
und Kriegsflagge gebe; die Handelsflagge ſei nicht eingeführt, 
ſie ſei weitern Veränderungen vorbehalten; wenn das Neichs⸗ 
geſetz geſtatte, neben der deutſchen Flagge noch eine andere 


| 


zu führen, ſo werde durch dieſe nicht die Nationalität des 
Schiffes bewieſen. Die nationale Flagge ſei die, welche vom 
Steuer wehe; die meiſten deutſchen Schiffer führten die deutſche 
Flagge ſchon jetzt neben ihrer partikularen Flagge am Hin⸗ 
terdeck. Wenn geſagt worden, der gegenwärtige Augenblick 


Sprache, fo müſſe das Haus ſich darüber ausſprechen, bringe 


| 8 die Trommel leiſe gerührt, und ſo lange u. leiſe 


rdec 1 b N 9 Schritte auf einem entſchiedenen Wege verjudt; 
ſei nicht geeignet, dergleichen nationale Fragen zu löſen, ſo 
beſtreite er das nicht; komme aber eine ſolche Frage hier zur 


man ſie auch über Siam; der Umweg ſei nicht die Schuld 


des Hauſes. Weiſe man die ſogenannte deutſche Frage zur 
Thür hinaus, ſo komme ſie zum Fenſter wieder herein (Bravo). 
Obgleich er wiſſe, daß ſein Antrag am Miniſtertiſche gar 
keine Beachtung finden werde, fo bitte er dennoch um Ans 
nahme desſelben. 

Dr. Virchow fragt den Miniſter des Auswärtigen, ob 
der nach China abgeſchickte Conſul mit allen den deutſchen 
Geſetzbüchern ausgerüſtet ſei, die er zur Anwendung bringen 
ſollte. Gegen den Abg. Lette bemerkt der Redner, daß die 
Flotten⸗ und Flaggenfrage allerdings eine poetiſche, darum 
aber doch nicht eine unpractiſche ſei. Freilich habe in der 
Flottenſache die aus dem Herzen kommende Poeſie gewirkt, 
aber der Marineminiſter werde zugeben müſſen, daß dieſe poe⸗ 
tiſche Auffaſſung der Flottenfrage doch recht materielle Fol⸗ 
gen gehabi habe. Wenn die Frage jetzt ihren poetiſchen Cha⸗ 
rakter verloren habe, und in Folge deſſen auch die materiellen 
Mittel zu fließen aufgehört haben, ſo ſei dies zu bedauern; 
untergehen aber würde die Begeiſterung für die Flottenſache 
nie. (Bravo. 

Miniſter Graf Bernſtorff: Der nach China gefandte 
Conſul habe allerdings die erforderlichen Inſtructionen erhal⸗ 
ten, es ſei dies aber Sache der Executive, nicht der Volks⸗ 
vertretung. Uebrigens wolle er dieſe Gelegenheit nicht ver⸗ 
ſäumen, um die Anerkennung der Staatsregierung für die 
Führer und Mannſchaften der oſtaſtatiſchen Expedition aus zu⸗ 
ſprechen; es könne mit ſtolzer Befriedigung empfunden wer⸗ 
den, daß die preußiſche Kriegsflagge ebenſo zu Auer kennung 
und Ehre gekommen ſei, wie die Fahne unſeres Heeres. 

Kriegsminiſter v. Roon: Er könne den Abg. Virchow 
in Bezug auf die Flottenbeiträge beruhigen. Es ſeien aller⸗ 
dings in dankenswerther Weiſe verhältnißmäßig reiche Bei⸗ 
träge für die preußiſche Flotte gefloſſen; dieſer Zuſchuß habe 
auch nicht aufgehört, wie die Bekanntmachungen im Militär⸗ 
wochenblatt darthun. Nicht allein der Nationalverein, auch 
andere Patrioten ſuchten die Flottenſache zu fördern. 

Abg. Duncker: Der Weg zur Erzielung einer Flotten⸗ 
convention mit dem dreifarbigen Banner iſt ein ſehr ein⸗ 
facher, wenn wir nur bei uns ſelbſt anfangen. Ich kann 
mir kein Hinderniß denken, welches entgegen ſtände, wenn 
Preußen heut erklärte: „Meine Kriegsflagge und meine Han⸗ 
delsflagge iſt die ſchwarz⸗roth⸗goldene.“ (Bravo!) Was die 
Handelsflagge betrifft, ſo hat Ihnen der Abg. Dr. Becker 
ſchon bewieſen, daß die ſchwarz⸗roth⸗goldene Handelsflagge 
durch ein publicirtes Geſetz ein Recht des Landes geworden 
iſt, und wir können verlangen, daß dieſes Geſetz zur Aus⸗ 
führung komme. Wenn dies geſchieht, ſo glaube ich, werden 
die particulariſtiſchen Bedenken der anderen deutſchen Regie⸗ 
rungen ſehr bald beſeitigt werden, aber man kann nicht daran 
denken, den Particularisinus bei Anderen zu befeitigen, wenn 
man ihn nicht zuerſt im eigenen Herzen beſiegt. (Bravo!) 
So hoch ich die Thaten e die unter dem ſchwarzweißen 
Banner erreicht ſind, ſo meine ich doch, daß die großen 
Fürſten und Staatsmänner der Vorzeit nicht ſo enghersig 
gedacht haben, wie die gegenwärtigen. (Murren rechts.) Wenn 
man in unſerem Staate immer geglaubt hätte, nur unter den 
alten Farben auch ferner ſiegen zu können, ſo würde unſere 
Armee noch heute dem rothen churbrandenburgiſchen Adler 
folgen. (Bravo!) Meine Herren, ich glaube, daß Erfolge 
in der deutſchen Politik nur erreicht werden können, wenn Preu⸗ 
ßen ſich entſchließt, dieſe nationalen Farben anzunehmen; aber 
freilich, da gebe ich meinem Freunde hier zur Seite Recht 
(auf Schulze⸗Delitzſch deutend), find die Männer, welche wir 
heute auf der Miniſterbank ſehen, allerdings nicht in der Lage, 
dieſes nationale Banner zu entfalten; wir aber ſind es, und 
wir ſind verpflichtet, Tag für Tag und Stunde für Stunde 
dafür Zeugniß abzulegen, daß Preußen auf dieſem Rechte 
ſteht, und daß das Preußiſche Volk es fordert. (Bravo!) 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
wiederholt in lebhaftem Tone, daß die Regierung nicht ver⸗ 
pflichtet ſei, die Inſtructionen ihrer Conſuln vorzulegen. Was 
Leben und Freiheit der Staatsangehörigen betreffe, ſo ſei dar⸗ 
über in dem Conſularreglement verfügt. 15 

Abg. Virchow bedauert, daß der Herr Miniſter 
nicht bei der Debatte über den Vertrag mit China gegenwär⸗ 
tig geweſen, er würde ſich ſonſt erinnern, wie damals 
von ihm (Redner) ausgeführt worden, daß das Reglement 
von 1796 dem Art. 4 der Verfaſſung widerſpreche. 

Die Abſtimmung ergiebt Annahme des Beckerſchen Antrages 
mit bedeutender Majorität. Für daſſelbe außer der Fortſchritts⸗ 
partei die Abgg. von Carlowitz, Harkort, Wachler, Richter 
und Mitglieder der Fraction Bockum⸗Dolffs. Der Commiſ⸗ 
ſionsantrag iſt damit 2 3 

Der Juſtizminiſter erklärt, daß er die Interpellation von 
Simon und Gen., betr. die Militairgerichtsbarkeit, in der 
nächſten Woche beantworten werde. 

Nächſter Gegenſtand: Elbzölle, Der Finanzminiſter 
theilt mit, daß die Regierung im Verein mit der ſächſiſchen 
neue Anträge zur Erledigung der Sache geſtellt habe. Die 
Verhandlungen ſchwebten noch! i 

Abg v. Hennig⸗Plonchott: Die Bemühungen Preußens 
in dieſer Weiſe werden noch immer erfolglos bleiben. Redner 
führt einen ſtatiſtiſchen Nachweis über die nachtheiligen Wir⸗ 
kungen der Elbzölle. Seit Aufhebung der Durchfuhr⸗Abga⸗ 
ben ſei der Zuſtand unerträglich geworden. Das unzweifel⸗ 
hafte Recht ſtehe auf Preußens Seite. Die Regierung hal die 
letzten Mittel ergriffen und kann nur noch den im Antrage 
vorgeſchlagenen Weg gehen. Der Rücktritt von der Elbſchiff⸗ 
fahrtsconvention bedeute nichts Anderes, als daß die Regie⸗ 
rung den Elbuferſtaaten erklärt, daß ſie ihre Unterthanen von 
der Pflicht, die Elbzölle zu zahlen, embinden werde. 

er Handelsminiſter: Der Antrag ie . indirekt auf 
den Weg der Gewalt hin, den zu betreten die Regierung ei⸗ 
nem Bundesſtaate gegenüber nicht berechtigt ſei; die Regie⸗ 
rung werde auf dem Wege des Rechtes fortfahren und ſie 
hoffe, das Haus werde das billigen. 

Abg. v. Sybel: Es handle ſich darum, ob Preußen un- 
ter allen Umſtänden, trotz, aller Demüthigungen und Ernie⸗ 
drigungen beim formalen Bundesrecht verharren wolle, oder 
ob es anerkenne, daß es gewiſſe Lagen gebe, wo es ſich ſeines 
großmächtigen Charakters erinnern müſſe. Neulich habe man 
ſich einmal daran erinnert, in der heſſiſchen Frage habe der 


prenßiſchen Regierung wirklich einmal das Blut gewallt. Man 


rommelwirbel gedauert, habe die Bundesverſammlung ein 
ganz anderes Geſicht bekommen. Preußen habe ſchon öfter 
das Heft in der Hand gehabt und hätte auch früher einige 
aber ſei 
nie ordeutlich aus ſeiner ſchwankenden Stellung Herald on 
men. Seit zwei Jahren werde Preußen von zwei kleinen 
Nachbarſtaaten auf jede Weiſe chikanirt, von denen der eine 
ſonſt nur eine Enclave ſei, deſſen Militair keinen Schuß ab⸗ 
feuern könne, wenn Preußen aufhöre, ihm Patronen zu lie⸗ 
fern (Heiterkeit). Gerade dieſer Kleinſtaat habe die Inſo⸗ 
lenz gehabt, degen den Antrag Oeſterreichs und Preußens 
in der kurheſſiſchen Frage zu ſtimmen. Er habe einen Oeſter⸗ 
reicher gefragt, was Oeſterreich thun würde, wenn Lichten⸗ 
ſtein ſo handele; der habe geantwortet: das komme gar nicht 
vor. Er wünſche, daß man auch bei uns ſo ſagen 
könne. Aber leider ſei bei uns bisher das Umgekehrte 
die Regel. Durch die übermäßige Höhe der Elbzölle ſei 
die Schifffahrt mehr und mehr vermindert und durch 
die Eiſenbahnen ſei der Zuſtand endlich ein ganz unerträg⸗ 
licher geworden. Er hoffe auf friedliche Auseinanderſetzung, 
hoffe aber auch, daß das Haus nicht geſonnen ſein werde, 
auch nur einen Groſchen zur Ablöſung dieſer Brandſchatzung, 
dieſes illuſoriſchen und vollkommen unbegründeten Rechtsan⸗ 
ſpruchs zu geben. Dafür, daß wir 30 Jahre lang gebrand⸗ 
ſchatzt worden, ſollten wir jetzt noch ein Capital von 2% 
Million zahlen? Das werde hoffentlich nimmer geſchehen. 
Aber Preußen müſſe Ernſt machen, es müſſe etwas „Seele“ 
in feiner Politik zeigen. Entweder man müſſe das Bundes⸗ 
recht ſtreng feſthalten, oder als europäiſche Großmacht auf⸗ 
treten, d. h., unſern Unterthanen verbieten, andere Zölle zu 
entrichten, als die, zu denen wir rechtlich verpflichtet ſeien. 
Gewiß würde man ſich dann von Seiten Hannovers und 
Mecklenburgs beſinnen, zu Thätlichkeiten zu ſchreiten. Er er⸗ 
innere an das, was Friedrich der Große damals dem Ge⸗ 
ſandten des mächtigen Staats in Europa geſagt: Herr Ge- 
ſandter, ſehen Sie ſich meine Naſe an, ob fie dazu geſchaffen 
iſt, Naſenſtüber zu empfangen. (Bravo. 
Der Sybel-Hennig'ſche Antrag wird mit großer Majori⸗ 
tät angenommen. 

Bei den Einnahmen und Ausgaben aus dem Salz- 
monopol nimmt Abg. Kerſt das Wort: Preußen werde, da 
auch Rußland das Salzmonopol abſchaffe, bald der einzige 
civiliſirte Staat ſein, der es beibehalte. Wirthſchaftlich ſei 
man dagegen; aber man ſage, die Finanzlage verlange das 
Monopol. Die Salzſteuer ſei die ſchlechteſte Kopfſteuer und 
drücke grade die Armen. Er habe in der Commiſſion den 
Autrag eingebracht: die Erwartung auszuſprechen: „die Ver⸗ 
wendung des Salzes in den Gewerben durch weitere Herab⸗ 
ſetzung des Preiſes deſſelben, Verabfolgung deſſelben zu den 
alſo ermäßigten Preiſen ausnahmlos an alle Gewerbetreiben⸗ 
den und Beſeitigung der läftigen, den Verbrauch des Salzes 
in den Gewerben hemmenden Control-Maßregeln zu beför⸗ 
dern und die Controle dadurch möglichſt überfluͤſſig zu machen, 
daß die Entartung ſolchen Salzes, wie ſie ohne Nachtheil fr 
die Verwendung in den verſchiedenen Gewerben zuläſſig iſt, 
auf der Saline ſelbſt vor dem Verkauf des Salzes vorgenom⸗ 
men wird.“ — Man brauche kein fremdes Salz mehr einzu⸗ 
führen, denn Preußen habe einen enormen Reichthum von 
Salz. Man könne noch Tauſende von Arbeitern bei der Salz⸗ 
gewinnung beſchäftigen. Redner vergleicht die Herſtellungs⸗ 
get mit den Koſtenpreiſen, und findet den letzteren Preis im 

ergleich zu hoch. Warum verkaufe man in der Provinz 
Sachſen die Tonne Salz billiger als anderswo? Das ſei ein 
Mißbrauch. In England gebe man dem Vieh mehr und gutes 
Salz, mit dem größten Nutzen. Das Salz ſtärke die Arbeits⸗ 
kraft; jedem Kenner der engliſchen Pferde⸗ und Rindviehzucht 
ſei das bekannt. Nicht tauſende, ſondern hunderttauſende von 
Laſten Salz werde mun künftig produciren müſſen. 

Regierungs Commiſſar: Die Regierung erhebe nur 
den Durchſchnittskoſtenpreis. kan könne bie Preise r nach 
der Vergangenheit, nicht nach dem möglichen Bedarf für die 
Zukunft reguliren. Vieles Salz werde ohne Verpackung, alſo 
billiger verkauft. Die Regierung ſuche ſich ſtets darüber klar 
zu fein, welchen Preis fie für das Gewerbe und Viehſalz zu 
nehmen habe. Namentlich auch vom Viehſalz wolle ſie keinen 
Vortheil nehmen. Das engliſche Viehſalz ſei beſſer, deshalb 
werde man es doch immer einführen, wenn auch unſer Salz 
billiger werde. Man werde aber die Reiſe ſpäter zu redu⸗ 
ziren ſuchen, wenn es möglich ſei. Allen Gewerbetreibenden 
könne das Salz nicht billiger verkauft werden, z. B. Bäckern, 
Fleiſchern u. ſ. w. Das hieße ſa das Monopol aufheben. 
Auch laſſe ſich entartetes Salz leicht wieder genießbar machen, 
man müſſe alſo auch mit dem Verkaufe an Gewerbetreibende, 
wie Töpfer u. ſ. w. vorſichtig ſein. Es kämen oft Defrauden 
vor. Keinem einzigen Gewerbe ſei die Befugniß zum billigen 
Bezuge des Salzes entzogen worden. — Im vorigen Jahre 
ſei bei landwirthſchaftlichem Salzverbrauche jede Controle 
aufgehoben worden. Die Regierung thue überhaupt Alles, 
um den Conſumenten entgegen zu kommen. — a 

Abg. v. Saucken (Lötzen): Von Erleichterungen der 
Controle bei den Gutsbeſitzern wiſſe man in der Provinz 
Preußen nichts; dort müſſe noch immer ein Viehſtandsregiſter 
geführt und dem Verbrauch zu Grunde gelegt werden. 

Reg.⸗Commiſſar: Dann müfle der Redner fd) bei 
der Regierung beſchweren; die betreffenden Publicationen 
hätten im Staatsanzeiger geſtanden. Er 

Finanzminiſter: Was die Zweckmäßigkeit des Mo⸗ 
nopoles anlange, ſo habe er ſelbſt dieſe auch ſchon in Frage 
geſtellt und deshalb die Behörden zur Aeußerung darüber 
aufgefordert, ob ſtatt des Monopoles eine Steuer einzuführen 
ſei. Das könne er ſchon jetzt jagen daß die Regierung kein 
Jutereſſe daran habe, daß das Monopol beibehalten werde 
und kein Intereſſe, der Erörterung dieſer Frage auszuweichen. 

Der Handelsminiſter erklärt, daß, wenn der Antrag 
der Commiſſion angenommen würde, damit der Wunſch aus⸗ 
geſprochen ſei, daß die Regierung unter dem Fabrikations⸗ 
preiſe verkaufen ſolle, denn fetzt verkaufe ſie zu dem Fabrika⸗ 
tionspreiſe. — Der Commiſſions-Antrag wird abgelehnt. 
in fernerer Antrag der Commiſſion geht dahin: „die 
Königl. Staatsregierung aufzufordern, eine Ermäßigung des 
Salzpreiſes baldigſt einkreten zu laſſen.“ 

Abg. v. Hennig (Straßburg) begrüßt die Erklärung des 
Finanzminiſters mit Freuden. Er wünſche, daß das letzte 
Monopol in Preußen fallen möge und durch eine Steuer 
erſetzt werde. Da dies aber noch nicht in naher 5 
ſtehe, jo ſtunme er dem Commiſſions⸗Antrage zu. Die Con⸗ 
umtion werde ſich erhöhen, wenn die Preiſe billiger würden. 

Finanzminiſter: Eine bedeutende Preisermäßigung 
bei dem Salz eintreten zu laſſen, ſei unmöglich, und von ei⸗ 
ner geringeren Ermäßigung ſei wohl nicht die Rede. Würde 


r 
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eine erheblichere Ermäßigung eintreten, dann würde der Etat 
mit einem bedeutenden Deficit abſchließen. 

2. v. Mallinkrodt findet in dem Salzmonopol 
keinen Gegenſatz zu den Anforderungen der civilifirten Welt. 

würde ſogar auch ein Tabacksmonopol ohne Bedenken an⸗ 
nehmen. (Oho!) Eine erhebliche Vermehrung des Salzge⸗ 
nuſſes werde ſchwerlich von dem Geſchmacke der Menſchen zu 
erwarten ſein. 

Abg. v. Binde: Nicht der Civiliſation, wohl aber der 
Nationalökonomie widerſpreche das Monopol. Aber der Com⸗ 
milliond = Antrag empfehle ſich aus einem andern Grunde 
nicht; die Ermäßigung des Salzpreiſes könne nur auf Grund 
eines Geſetzes erfolgen, und darauf hätte die Commiſſion an⸗ 
trugen müſſen, nicht aber darauf, daß die Regierung ohne 
ausdrückliche Ermächtigung des Hauſes gegen das Geſetz 
handle. Der Commiſſionsantrag mit dem Amendement von 
Hoverbeck wird angenommen. (Nächſte Sitzung: Donuerſtag.) 


b Deutſchland. 

+ Berlin, 8. Juli. In Abgeordnetenkreiſen wollte man 
kürzlich wiſſen, von der rechten Sen des Hauſes werde der 
Antrag auf eine längere Vertagung des Hauſes, etwa bis in 
den October, geſtellt werden; das Gerücht erweiſt ſich aber 
als unbegründet; auch würde zur Annahme eines ſolchen An⸗ 
trages jetzt wenig Ausſicht fein, da die Mehrheit des Hauſes 
die bald mögliche Erledigung der Militairfrage dringend 
wünſcht. Die gemeinſamen Berathungen der Linken und des 
linken Centrums über die Militairfrage werden übermorgen 


definitiv beginnen. 
(— Die „Stern-Zeitung“ erklärt, daß die Mittheilung 
der „K. 3. daß in Bezug auf die Stelle des Unter⸗Staats⸗ 
ſeergtairs im Miniſterium des Innern eine Veränderung be⸗ 
vorſtehe, jedes thatſächlichen Anhalts entbehrt. 
— * Die däniſche Regierung hat nunmehr eine Conceſſion 
— . des Nivellements für den vielbeſprochenen 
teilt. n zur Verbindung der Nord» und Oſtſee er⸗ 
auch fü on der früheren Abſicht, mit Rückſicht auf dieſen, 
1 r größere Seeſchiffe, ja, für Kriegsſchiffe einzurichten⸗ 
en Canal das Herzogthum Holſtein zu neutralem Gebiet zu 
erklären, iſt dabei nicht mehr die Rede geweſen. Als Unter⸗ 
nehmer dieſer großen Anlage gelten amerikaniſche Speculanten. 
„ I Aus München wird telegraphirt: An der am 7. Juli 
in Wien beginnenden Conferenz über die Bundesreform neh- 
men unter dem Vorſitz des Grafen Rechberg Theil: die Ver⸗ 
N von Baieın, Würtemberg, Sachſen, Hannover und bei⸗ 
Einl. Nile Die preußiſche Regierung hat die wiederholte 
mladung, auch ihrerſeits dieſe Conferenzen zu beſchicken, 
mit der Hinweiſung auf ihre Antwort auf die identiſchen No⸗ 
ten erwidert, wonach ſie, ohne ſich an den vorgängigen Be⸗ 
rathungen betheiligen zu können, doch ſich bereit erklärt, die 
aus ſolchen Berathungen hervorgegangenen Vorſchläge ihrer⸗ 
ſeits entgegenzunehmen. 18 
Frankfurt a. M., 7. Juli. Das Central⸗Comité für 
das Schützenfeſt hat durch einen Aufruf bekannt gemacht, daß 
trotz der vom geſtrigen Orkan im Feſtbau angerichteten Ver⸗ 
wüſtungen das S aden e an dem angeſetzten Tage, Sonn⸗ 
tag, 13. d. Mts., ſeinen Anfang nimmt. Die Tödtung zweier 
Perſonen durch den Orkan beſtätigt ſich: Frau Hoffmann 
er Sachſenhauſen und Fräulein Schmidt von hier (im der 
üche verunglückt). Verwundet ſind fünf Perſonen, zwei 
Kellner und drei Frauen aus der Küche. 


Danzig, den 9. Juli. 

lStadtverordneten-Verſammlung am 8. Juli.] 
Von dem Pächter der Bernſteinfiſcherei am Seeſtrande, Hrır. 
Bölke, liegt ein Geſuch vor, es möge ihm geſtattet werden, 
als Erweiterung ſeines beſtehenden Contracts, unmittelbar 
an dem von der See beſpülten Strande Grabungen anſtel⸗ 
len zu dürfen. Zur Rechtfertigung des Geſuchs giebt Herr 
Bölke an, die während des Winters ſich am Strande bilden- 
den Eismaſſen bedeckten mit dem ausgeworfenen Gemüll auch 
den darin enthaltenen Bernſtein und nach dem Schmelzen des 
Eiſes trete Verſandung ein, wodurch viel nutzbares Material 
ihm verloren gehe. Der Bittſteller bietet für dieſe Er⸗ 
laubniß einen jährlichen Zuſchuß zu ſeiner letzigen Pacht 
(über 5000 Thlr.) von 50 Thlr. und will ſich ſelbſt die 
dazu nöthige polizeiliche Genehmigung erwirken. Er be⸗ 
merkt dabei, daß er ſeine hohe Pacht nur leiſten 
könne, wenn ihm die volle Ausbeute des Terrains geſtattet 
werde. Gegen die Gewährung dieſes Geſuchs erheben ſich 
in der Verſammlung vielerlei Bedenken. Der vorgetragene 
Sachverhalt wird zwar zugegeben, derſelbe jet jedoch unzwei⸗ 
felhaft dem erfahrenen Pächter auch vor Abſchluß des Con⸗ 
tracts, der in 8 4 ausdrücklich das Graben am Strande 


verbiete, bekannt geweſen. Wenn bei der Licitation dieſe 
Jade bas Oed eingeräumt worden wäre, hätte ſich jeden⸗ 


aas Bietungsreſultat anders eſtellt, 50 Thlr. ſtänden 
ar in keinem Verhältniß. Es Aae wohl manches Stück 
I uſtein auf genannte Weiſe für den jetzigen Pächter ver⸗ 
bren gehen und ſpäteren Pächtern zufallen; dem gleichen 
doſe ſeien frühere Pächter dem jetzigen gegenüber ver⸗ 


fallen. Als ein Haupt i illi 

. grund gegen die Bewilligung 
wird noch ihn daß nicht allein dadurch den 
Strand⸗Bewohnern ein von ihnen ſehr häufig be⸗ 


nutzter Fahrweg gänzlich verloren gehe und durch die nicht 
pas forgfältig ausgefüllten Gruben leicht Veranlaſſung zu 

uglüderällen überhaupt gegeben werde, es ſei auch den da- 
ſelbſt wohnenden Fiſchern ausdrücklich geſtattet, ihre Netze 
dort zu trocknen und endlich ſei es wohl nicht zu beſtreiten, 
daß trotz aller Vorſicht und Controle durch derartige Ausgra⸗ 
bungen am Seeſtrande jedenfalls Nachtheile in Bezug auf die 
Dünenverhältuiſſe entſtehen müßten, und die Commune, in 
deren Hände die Dünenverwaltung vorausſichtlich ſehr bald 
gelegt werde, könne und dürfe ſich nicht durch derlei Con⸗ 
ceſſionen ür ſpäter die Hände binden. Bei der Abſtimmung 
del Gen ‚die Verſammlung faſt einſtimmig für Ablehnung 
u x 


l wi le l 
beanſtandet, 0 winkel wurde in einer der letzten Sitzungen 


reiordnung exiſtir 
giſtrat giebt dieſe A 


meiſteramt in Frauenburg zu; jenem hierortigen Pächter werde 


nung werde nicht ſtrenge genug überwacht. 


zeugung gewähre, die Befolgung der geſetzlichen Ord⸗ 
„Die qu. Fiſche⸗ 
reiordnung ſchreibe ausdrücklich vor, wie die Laichzeit zu ber 
obachten, welches Maß die auf den Markt gebrachten Fiſche 
haben und wie die Geräthe zu ihrem Fang beſchaffen ſein 
müſſen. Er erbittet ſich für die nächſte Sitzung Auskunft 
vom Herrn Magiſtratscommiſſarius, wie die Königl. Regie⸗ 


rung dem 8 21 des betreffenden Geſetzes in Bezug auf die Laich⸗ 


zeit, und dann dem § 24 in Bezug auf die Geräthe nachkomme, 
reſp. Gebrauch davon mache. i 

Den Reviſionsberichten über die Servisrechnung pro 
1860, der Armenanſtalt zu Pelonken und über den Schuletat 
pro 1862 wird unter Zuſtimmung zu den Reviſionsbemerkun⸗ 
gen die Decharge ertheilt; der Bericht wegen Unterhaltung 
des Polizeigeſchäftshauſes wird vorläufig zu dechargiren be⸗ 
anſtandet, bis Auskunft darüber erfolgt iſt, ob und in wie 
weit die Unterhaltung des Polizeigeſchäftshauſes der Kämme⸗ 
rei obliegt? 

In der Sitzung vom 25. März e. wurde das Statut zu 
einer „Stiftung für außerordentliche Unglücksfälle“ (Explo⸗ 
fionfonds) en bloc angenommen, mit Ausſchluß des § 6, 
nach welchem bei Bewilligungen aus der Stiftung nur auf die 
Stadt oder höchſtens das ſtädtiſche Territorium gerückſichtigt wer⸗ 
den dürfe. Bie Verſammlung erklärte damals die Beſtimmung des 
S für eine Engherzigkeit, die ſich nicht mit der moraliſchen Ver⸗ 
pflichtung vereinigen laſſe, welche man nicht als Eigenthümer, 
ſondern als Verwalter des Ueberſchuſſes einer Unterſtützung 
habe, welche größtentheils aus England und Holland her⸗ 
ſtamme. Der Magiſtrat kann ſich mit dem Wegfall dieſes 
§ nicht einverſtanden erklären und erläutert ausführ⸗ 
lich, wie die Stifter des Fonds ausdrücklich denſelben nur 
für Danzig beſtimmt, daß das Oberpräſidium die Stiftung 
beftätigt habe und man fetzt nach dem Ableben ſämmtlicher 
urſprünglicher Stifter nicht gegen den ausdrücklichen Willen 
derſelben handeln könne. Die Verſammlung erklärt ſich nach 
kurzer Debatte, den vorhandenen Umſtänden Rechnung tragend, 
für Aufhebung ihres Beſchluſſes vom 25. März e., und wird 
ſomit der $ 6 des Statuts in ſeinem urſprünglichen Wort⸗ 
laut angenommen. Nach Abwickelung einiger unbedeutender 
Nummern der Tagesordnung tritt die Verſammlung in eine 
geheime Sitzung über. a 

* Rammbaum 16 im Hinterhauſe fand heute Nachmittag 
2¼ Uhr ein Schornſteinbrand ſtatt; eine halbe Stunde ſpä⸗ 
ter gab die Entzündung des Ruſſes in einem Ofen des Hau⸗ 
ſes Hintergaſſe 14 ebenfalls Veranlaſſung zu Feuerlärm. Die 
Feuerwehr war in beiden Fällen rechtzeitig zur Hand. 


Handels-Beitung. 
Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Die heute fällige Berliner Mit: 
tags ⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 8. Juli. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſehr feſt, ab Auswärts feſt gehalten. Roggen loco ſehr 
feſt, ab Danzig, Königsberg 85 —86 gefordert, Danzig 83% 
ae geboten. Oel loco 29%, Oktober 29. Kaffee 
ruhig. 

London, 8. Juli. Wetter ſehr ſchön und warm. Eonjols 
92½. 1% Spanier 43%,. Mexikaner 28%. Sardinier 83. 
5% Ruſſen 96. 4% 2 Ruſſen 89%. 

amburg 3 Mon. 1 
deni e 95 Kr. 

Liverpool, 8. Juli. Baumwolle: 12,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe feſt, Yu höher als am vergangenen Freitage. 

Paris, 8. Juli. 3% Rente 68, 30. 4% 1 Rente 97,25. 
3% Spanier — 1% Spanier 43%. Oeſter. St. - Eifen- 
bahn» Act. 490. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mob.» 
Act. 821. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 607. 

Produktenmärkte. 
Danzig, den 9. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen autbunt fein und hochbunt 125/27—128,29— 130,31 
— 132/48 n. Qual. 87% 090 — 91/93 4 —94 97—97 y — 
103%, Ku; bunt, dunkel, 120/122 — 123/25 78 nach Qua⸗ 

Fey Fe eg 1958 
oggen 62,61 — 59 dur . 

Erbſen, Futter⸗ u. Koch⸗ 57 ½ —60 62% . 

Gerſte kleine 103/6110124 von 37.40—43/45 S 
do. große 106, 8—110/14 von 42/43—43%%7 Ga 

Hafer von 28 29—30/32 a 

Rübſen guter, trockner bis 115 . bez. 

Spiritus 19%, % Abu en 20 Re. Forderung. 

Getreide» Börſe. Wetter: bezogene Luft bei ſtarkem 
Weſt⸗Winde. 


Roggen ſehr 
350 verkauft. 


\ 


u — Hafer 60/728 23—32 Ga Erbſen, weiße Koch⸗ 54 
—57 Fu, Futter- 48—53 Sr. - 

Bromberg, 8. Juli. Weizen 125—128 8 (81825 
Ah bis 83 d 24 % Zollgewicht) 68 — 70 &, 129 — 130 
72—74 &., 131—134 83 74—76 A — Roggen 120— 
1254 (78 E 17 K bis 81 f 25 %) 44—47 K. — Gerſte, 
große 28—34 &, kleine 25—30 Ag. — Hafer 1 & bis 1 
* 6 a — Erbſen 42 — 45 * — Spiritus 19% & 

8000 5 


%. 

Stettin, 8. Juli. Witterung: regnig und ſtürmiſch. 
Temperatur + 16˙ R. Wind: W. — Weizen feſt, loco de 
85 8 gelber Märker 78 & bez., do. Galiziſcher 71-74 Ag 
bez., unter Galiziſcher 75 Ag. bez., bunter Poſener 76 ½— 
77 Sg. bez., weißer Oderbruch 75 3g. bez, Ungariſcher 
75 Rg. bez., weißer Krakauer 26 —79½ . bez., 83/858 gel» 
ber Juli 79 / g. bez., Juli⸗Auguſt 79% & bez., Septbr.⸗ 
Octbr. 78%, ½ . bez. u. G. — Roggen feſt, loco Jar 
77 f 50½ —51½ Re. bez., ur e 50 Kg. bez., 
Galiz. loco 48 ½ —49¼ RG. bez., 778 Juli 50-50% . 
bez., Juli⸗Auguſt 49 ½ g. bez. und Gd., Sept.⸗Oct. 50 . 
bez. und Br., Oct.⸗Nov. 49 %. Br., Frühjahr do. — Gerſte 
Schleſ. 7 Conn. 39 &. bez., Galiz. 37 Ag bez. — Ha⸗ 
fer loco . 508 27—28¼ g. bez., ſchwimmend 27 Ag 
bez. — Erbſen, loco 51—51½ —52 . bez. — Futterboh⸗ 
nen Jar 2250 1 48 Ag bez. — Rüböl feſt, loco 14% & 
Br., % * Gd., Sept.⸗Oct. 14½ . bez. u. Gd. 
Rappkuchen, friſche hieſige Juli-Auguſt 2 & bez., 
Septbr.⸗Oetbr. friſche Schleſ. 2 Ag 1½ u bez. — 
Winter⸗Rübſen nach Qualität loco und kurze Lieferung 
qr 1800 8 100 — 103% . bez. — Spiritus animirt, 
loco ohne Faß 19 &. bez., Juli 18% 3 G., Juli⸗Au⸗ 
guſt und Auguſt⸗Septbr. 18%, %, % N. bez u. G., 
Septbr.⸗October 18 ¾ g. bez., Oetober⸗November 18% Ag 
G., Nov.⸗Dec. 18 . G. — Leinöl feſt und lebhaft, loco 
incl. Faß 131, ½ — / . bez., Juli 13 ½ & bez., Sep- 
tember⸗October 13% Ag. bez, 13% & B., April⸗Mai 13 
* bez. — Baumöl, Candia auf Lieferung 17% . 
tranf. bez., 18 3%. gef. — Huller Steamkohlen 15 . bez. 
Wind: W. Barometer: 28. Ther⸗ 


December 49 ½, ½ Ag. bez. f 
Scheffel große 34, 39 K — Hafer Ar 12008 Juli 25% 
& bez., Juli⸗Auguſt 25% . bez., Auguſt⸗ September 
25 % & bez., September» October 25 /, 26. bez. u. Br., 
October⸗November 25% . Br., November-Dechr. 25% K. 
Br. — Rüböl 100 Pfund ohne Faß loco 14%, % K. 
bez., Juli 14%, % Ag bez. u. B., 14% . G., Juli-Auguſt 
bto., Auguſt- Se tember dto., September October 14%, 
* & bez. u. G., 14½ . Br., October November 14%, 
½ RG bez. und Gd., 14¼ Re B., November » December 
14½ & bez. u. G., 14½ & B. — Spiritus r 8000 K 
loco ohne Faß 19% & bez., Juli 19 , % & bez., B. 
u. G., Juli⸗Auguſt dto., Auguft » September 19%, , ½ 
Ag. bez., Br. u. G., September⸗October 19 ¼, Ya bez. 
u. B., 19¼½ . G., October⸗November 18%, % bez. 
B. u. G., November⸗December 18 ¼½, / Ag bez. — Mehl. 
Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4 —5 ½, 0. u. 1. 4½— 
—5 &, Roggenmehl Nr. 0. 3¼ —4½, O u. 1. 3½ — 3% N 

Köln, 7. Juli. Rüböl höher; eff. in Partien von 100 


AR. in Eiſenband 16% Br.; 5 . = 5 
October 15%, bz. u. . * f 9 16% Br.; 


einöl eff. in Par. 
von 100 W. 14¾ Br.; faßweiſe 15 Br. — ERBE, eff. 
80% in Part. von 3000 Du. 23% B. — Weizen Anfangs 
feſt, ſchließt matter; gekündigt 18,000 Sack; eff. hiefiger 8% 
B.; fremder 7—7 / B., er Juli 6,28 bez., 6,27 Wr, 60% 
G.; Me Nov. 7,4, 3 ½, 3, 2½ bez. u. Br., 2 G. — Roggen 
höher; eff. 6% & ½ Br.; gedörrt —; Me Novbr. 5,15 bz. 
u. G., 5,16 Br. f 
Viehmarkt. 5 2 
Berlin, 7. Juli. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Auf heutigem Vieh⸗ 
markt wurden aufgetrieben: 814 Ochſen, 15,895 Hammel, 
1890 Schweine und 461 Kälber. — Der heutige Markt war 
mit allen Viehgattungen überfüllt und mußten die Preiſe er⸗ 
mäßigt werden. Der Handel mit Ochſen ging ſehr langſam 
und wurde 12—14—15—16 . und 17 Er Yr 100 8 zö⸗ 
gernd bedungen. Mit Hammeln war es ebenfalls flau und 
blieben über 3000 unverkauft; auch mit Schweinen war ein 
langſames Geſchäft und wurde das Paar um 5 K billiger 


begeben als vorige Woche. Mit Kälbern war es regſam. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 8. Juli. Wind: Weſt. 
Angekommen: H. N. Voß, Bürgermeiſter Karſten, 
Lübeck, Ballaſt. — H. de Buhr, de Twilling, Kiel, Ballaſt. 
— A. J. Feilandt, Wilhelm Lind, Liverpool, Salz. — C. 
Tuchſen, Magdalene, Cappeln, Ballaſt. — C. Dontansli, 
Ferd. Pickert, Liverpool, Salz. — N. C. Peterſen, Sophie, 
Svendborg, Ballaſt. — R. Neubeyſer, v. Weickhmann, Liver⸗ 
pool, Salz. — J. F. Darm, Dr. v. Graefe, Hull, Kohlen. 
— O. Peterſen, Neptunus, Copenhagen, Ballaſt. — C. 
Scholtens, Grietje, Randers, Ballaſt. — P. Peterſen, de 
Forenede, Stavanger, Heringe. — T. Watt, Sultan, Eopen- 
hagen, Ballaft. 8 
Den 9. Juli. Wind: Nord⸗Weſt. i 

Angekommen: J. B. Dannenberg, Einigkeit, Liver⸗ 
pool, Salz. — W. age K Jane Maedonald, Odenſe, 
Ballaſt. — H. J. de Jonge, Eliſabeth, . Ballaſt. 
— H. Bayer, Caroline, Flensburg, Ballaſt. — C. F. Möller, 
Joh. Heinrich, Newcaftle, Güter. — J. Hazewinkel, Juffer 
Grietje, Neweaſtle, Kohlen. — J. A. Doyen, Fortuna, Emden, alt 
Eiſen. — 5. J. Olthoff, Abeldina, Schleswig, Ball. — J. G. Back⸗ 
hus, Wilhelmine, Copenhagen, Ballaſt. — J. Ulrichs, 2 Ge⸗ 
brüder, Copenhagen, Ballaſt. — W. H. Waack, Friedrich 
Scalla, Swinemünde, Ballaſt. — J. L. Larſen, Camilla, 
Holbeck, Ballaſt. — H. Zielke, Neſtor, Swinemünde, Ballast. 
— F. Klein, Adolph Fredrick, Amſterdam, Ballaſt. — In 
der Rheede: 2 Schooner. Ankommend: 1 Bark 3 Schooner. 


. . — — — ern 
Verantwortlicher Nedacteur: H. Rickert in Danzig. 
Metevrolvaricbe Berbanrungen. 


„2 Baromer. 
2 Sand b Treten. Wind und Better, 


Par ⸗Lin 


— 
2 


8 


333,75 52 Wriſchet. Bun durchbr. w ew., Regenſch. 
9 8 335.08 I 110 83. ürmiſch mit Bühen; durchbr Gew. 
12 336,38 + 12,3 [W. do. do. 
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Eiſenbahn⸗Actien. 


Berliner Börſe vom 8. Juli 1862. 


Dividende pro 1851. 57 2 
32 153 —152,65 u B 


Even. N⸗Rentbr. T Ir 0; Wechſel⸗Conrs vom S. Juli. 


2 Oberſchl. Litt. A. u. C. 7. e e N Bor . Rentbr. 92 8 3 

Szene pro 1801. 81. sch Litt. B. } 170 340134 B Treiwillige Ant. 501 EB Nea N 4 8 600 Umſterdam kurz 1437 G 
Aachen. Düſſeldorf 32 855 5 Zeder Inn. Stuatab. 67 |130% dz Staatsanl. 1000 5 f bz Breugifche Reutbr. 1 90 %% do. 2 Non. 1 1427 b 
Aachen⸗Maſtricht 04 34. bz Oppeln⸗Tarnowiz 4 4 47 W Staatsaul. 50/52 978 bz Schleſiſ che 1004 b Hamburg kurz 1 1524 6 
Amſterdam⸗Rotterd. 5/½% 4 883 bz u B b. W. (Steele-Vohw.) 4 4 60 bz u B 54, 55,57 15 bz — U do 2 Mon. 1 15 b 
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Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 28. Juni d. J. 
iſt in das hier geführte Firmenregiſter eingetra⸗ 
pen, daß der Kaufmann Johann Friedrich Gruhn 
n Elbing ein Handelsgeſchaft unter der Firma: 


F. Gruhn 
betreibt. 
Elbing, de 28. Juni 1862. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 15143] 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 28. d. Mts. 
iſt in das hier geführte Firmen⸗Regiſter ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Bernhard Jan⸗ 
zen sen. in Elbing ein Handelsgeſchäft unter 
der Firma: 


g Bernh. Janzen sen. 
betreibt. 
Elbing, den 28. Juni 1862, 


Königliches Kreis-Gericht. 
e 1. Abtheilung. 45142 
Bekanntmachung. i 
Zufolge der Verfügung vom 27. Juni d. J. ift 

in das hier geführte Firmen⸗Regiſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Ludwig Petzel in Elbing 
ein Handelsgeſchäft unter der Firma: 
g Ludwig Petzel 
betreibt. 


Elbing, den 27. Juni 1852, 


J. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [5141] 
Bekanntmachung. 


Zufolge der Verfügung vom 8. Juni d. g. 
iſt in das ar geführte Firmen⸗Regiſter einge: 
tragen, daß der Kaufmann Carl Albert Febr: 


mann in Elbing ein Handelsgeſchäft unter der 
Firma: 


C. A. Fehrmann 
betreibt. . 
Elbing, den 28. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
® 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge der Verfügung vom 27. Juni d. J. 
iſt in das hier geführte Bümemegiſter einge⸗ 
tragen, daß der Commerzienrath Johann Frie⸗ 
drich 1 15 in Elbing ein Handelsgeſchäft 
unter der Firma 


= „ „ Ro [4 
betreibt, 3 8 99 
Elbing, den 27. Juni 18 2. 
Königl. Kreis⸗-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Zufolge der Nr Pe 27. Juni d. IJ 
ni 


ift in das hier geführte Firmenregiſter einge⸗ 
tragen, daß der Apotheker Johann Ernſt Julius 


5140 


15138) 


Schmidt in Elbing ein Handelsgeſchäft unter 
der Firma ; 
E. Schmidt 
betreibt. 

Elbing, den 27 Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. [5139] 
Bekanntmachung. 


Zufolge der Verfügung vom 27. ien dJ. 
iſt in das hier geführte ee ter einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Benno Eduard Da⸗ 
mus in Elbing ein Handelsgeſchäft unter der 


Firma: 
t Benno Damus 
betreibt. 

Elbing, den 27. Juni 1862. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Pferde⸗Auction. 


‚bl m 6. Auguſt cr. von Vormittags 10 Uhr 
ab, ſollen 3 bis 5 ausrangixte Körigl. Land⸗ 
beſchͤler verſchiedenen Alters auf dem Landgeſtüt⸗ 
Reitplatze, nach vorheriger Ruhlication der bes 
zuͤglichen Bedingungen, gegen gleich baare Ve: 
zahlung in öffentlicher Auction verkauft werden. 
Marienwerder, den 7. Juli 1862. 
Königl. Weſtpreuß. Landgeſtüt. 
iebhaber hochſtämmiger Roſen finden ſolch 
Waben No. 7, nahe der Mottlauer Wache 
in voller Blüthe. ’ 151527 


(5136) 
15145 
A 


Bekanntmachung. 


| 
In dem Concurſe über den Nachlaß des 


Kaufmanns Gottlieb Parra zu Löbau iſt zur 

Anmeldung der Forderungen der Concursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt bis zum 

1. Auguſt er., 

| einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſpüche noch 

nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 

dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängeg ſein 

oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 

oder zu Protekoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung oller in der Zeit 
vom 3. Juni er. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 
' den 4. Auguſt er., 
| Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Kreisrichter Saage im 
(Terminszimm er anberaumt und werden zum Er⸗ 

ſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift verjelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte mohnbaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzei 


Löbau, den 18. Juni 1862. 
Königl. Kreis-Gericht. 
RR Erſte Abtheilung. 2 
Ein höchſt intereſſanter 6 
Aufſatz aber ven 555 


Untergang der $ 
a ‚mazone 7 

2 been der [or eben erſchienenen . 
N Gartenlanbel862.N0.27.% 


und ift einzeln à 3 Sr zu haben. oh 
@beonSaunier,% 
Buchhandlung .deutiche n.nnsländ. Literatur 
Danzig, Stettin n. Elbing, 
SSS Sede 
Franzöſiſche Mühlſteine 
nur erſter Qualität, 
für deren b kannte Güte und vorzügliche Mahl⸗ 
fähigkeit garantirt wird, empfiehlt nebſt deutſchen 
Mühlſteinen, Katzenſteinen, engl. Gußſtahlpicken 
und ſeivener Beutelgaze der Fabrikant franzöſiſcher 


Müh lſteine 
Fr. Wm. Schulze in Berlin, 
148740 Schönbauſer Allee No. 3. 


Von wirklich deliciöſen 
Matjes ⸗ Heringen erhielt 
heute etwas Neues, welche 
als beſonders ſchön unter 
Garantie empfehle. 

E. Gossing. 0 4 6145 


Naeue holländiſche Her 


ringe erhielt per Bahn in 
ſehr ſchöner Qualität 9% 


A. Fast, Laugeumarkt 31. 


Häkergaſſe 17. Das Mödelmaaren-Magazin 
von A. 6. Alexander, Häkergaſſe 17, 


eupfieblt fein reichhaltiges wohl aſſortirtes 
171 5 von Möbeln aller Art. Durch vortheil⸗ 
batte Einkäufe bin ich bei reeller Bedienung im 
Stande, die billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Bitte auf die Firma zu achten. 5156] 


Deutſcher Phönix, 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Frankfurt am 


Hain. 
hir. Pr. Ert. 


Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 5 Millionen 500,000 Gulden 3,142,857 
Reſerve⸗Fond e:: 1 Million 134,496 = = 648,283 : 
Prämien u. Zinfen-Einnahme 1861: 1 Million 284,621 _ = — 734,009 2 


Verſicherungen pro 1861: 655 Millionen 192,224 
Zunahme derſelben in Jahre 1861.40 Milionen 209,793 : 


— — 


— 374,395,557 
- 2,0530; 


— 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Jeuerſchaden Gebäude, (ſoweit die Landesge⸗ 
ſetze dies geſtatten), Mobilien, Waaren, Fabrik⸗Geräthſchaften, Getreide in Scheu⸗ 
nen und in Schobern, Vieh und landwirkhſchaftliche Örgenftände ſeder Art zu mög⸗ 
lichſt billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlun en zu legten inn. ; 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Gejellihait durch ihre olice-Bedingungen den 
Hypothekar⸗Gläubigern beſonderen Schutz. 2 ? : 1 
Proſpecte und Antragsformulare für Verficherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, 
ſo wie auch jede weitere Auskunft gerne ertheilt wird von den Agenten: I 
Herrn Otto de le Noi in Danzig, Brodbänkengaſſe No, 42, ö 
Carl F. N. Stürmer in Danzig, Schmiedegaſſe No. 1, 
Herrmann Müller in Danzig, Laſtadie No. 25, er 
Carl Hoppe in Neufahrwaſſer, 0 
Hofbeſitzer Sl. Th. Mix in Gr. Zünder (Niederung), 
Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung). 
W. v. Jaxroczynski in Skurcz, } 
v. Mitfelſtädt auf Schloß Platen bei Neuſtadt, 
„ Waurermeiſter R. Schmidt in Putzig, 
„ Salomon Wolff, in Berent (Firma: Iſaac Wolff, | 
ar B. Salopiata in Carthaus, 
G. Lnedecke in Dirſchau, f IR 
Maurermeifſer B. Münchow in Pr. Stargardt, g 3 
Conditor Ed. Wilſch in Mewe, NR er 82 
J. Jantzen in Neuenburg (Firma: J. Dyck), 
T. Knopf in Schwe z 
Buchhändler H. Jacobi in Marienwerder, 
F. Krafft in Graudenz, 5 
. 2 Aires Culm, 
2 arl Reiche in Thorn. 8 
ſowie durch den unterzeichneten zur ſofortigen Ansfertigung der 
tigten Hanpt⸗Agenten 3 E 


4787 
N der Recht⸗ oder Altitapt wird ein Haus zu 
laufen gerucht, in dem ſich zwei g ößere Zim⸗ 


. Policen ermüch⸗ 
asimir Weese ih Danzig, 
Hundegaſſe No. 82. iu 


— — —— 
in Caudidat der Theologie, im Erzie⸗ 
hungsfache bananbent wünſcht äbsenn er 


mer befinden und das einen Hofraum hat. Selbſt⸗ 
verkäufer belieben ihre Adreſſen in der Expedition 
dieſer Zeitung unter No. 5137 abzugeben. 


n einem flequenten kleinen Handelsorte iſt 
eine, mit einer Leihbiblio het verbundene 
Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlung, welche 
einen lebhaften Umſatz hat, Fam en⸗Verbaleniſſe 


1675 Au ne 155 e 15. 5 N 
ab den Unterricht oder die Leitung von Knaben 
zu übernehmen. za Adreſſen werden daß 
E. W. 5135 durch die Expedition diefer Sedan 
135 


n Seebad Bröſen. 


wegen billigſt f kaufen. Gefällige Morgen, Don nerſtag, den 10. d. Mts. 
Offerten Bu r e 1 hi kat Concert. 15158 F. Keil. 
egenn i i kunft ertheilen. 3 

. bie mötohge An Wictoria- Theater. 


’ = a 
Vortheilhafte Guts-Nachtung. 
Ein adl. Gut in Oſtprenſſen von 1800 
M. Areal, incl. 350 M. Wieſen (guter kleefä⸗ 
biger Roggenboden) mit compl. Inventar und 
gut ſtehenden Feldern, ift Sofort billig in Pacht 
zu nehmen. Zur Annahme genügen incl, Cau⸗ 
tion und Ka f den Inventars 7900 A 
Näheres 1 e, Ansehen 
r. Krauſe, er⸗Agen 
15108 in Elbing. 


Er zu Gelegenbeits Gedichte aller Art 
fertigt Rudolph Dentler. 5003 
( — 2 55 > 

Neufchewoſſer Oliv. Str. 80 iſt eine Wohnung 


von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller 
u. Holzſtall z. 1. October zu vermieiben. 5147. 


Ein tüchtiger Feldmeſſergehilfe, der mit Neu⸗ 
meſſungen und Karkirungen vertraut iſt, 


Donnerſtag, d. 10. Inli. (2. Abonn. No, 7). 
Das Sonutagsränſchchen. Original⸗Luſi⸗ 
ſpiel in 1 Act von W. Floto. Hierauf: Der 
Weg durch's Feuſter. Luſtſpiel in einem 
Aufzuge von Scribe. Zum Schluß: Sachſen 
in Preußen, over: Wir nehmen auch 
Ausländer, Gearebild mit Grſang und Tanz 
in 1 Act von E. Pohl. 15149) 


Angekommene Fremde em 9. Juli. 
Englisches Haus: KRöswpl. Kammerherr 
Graf Keyſerling a. Schloß Neuſtadt. Appella⸗ 
tions⸗Gerichts⸗Präſident v. Schröter a. Brom: 
berg. Rittergutsb. Tümme a. Prü w. Gutsb. 
Buchholz n. Gem. a. Gluckau. Rendant v. Car⸗ 
lowitz a. Spengawken. Kaufl. Brückmann a. Lü⸗ 
neburg, Tuch a. Magdeburg. Cords a Crefeld. 
Pharmaceut Roeder a. Altona, Fr. Rittergutsb. 
v. Bülow n. Frl. Schweſter a. Elbershagen. 

Hötel de Thorn: Seecadetten v. Gloeder 


findet unter vorteilhaften Bedingungen bei mir [a. Putbus. Graf v. Reichenbach Schering, Kar⸗ 
dauernde Beſchäftiguag. 155 Dietert, Lewien, das er a Danzig, Stu: 

50% nig, den 7, Juli 1862 benraud, Martins, v. Röſſing a. Berlin 
[5033] Bugiſch, Königl. Feldmeſſer. Walters Hotel: Rechts⸗Anwalt Malliſon 
De bone Frangaise desire se pläcer pour a. Cartbaus, ail HR nee a. War⸗ 
le premier Octobre, S'adresser au bureau ſchan, Buchhen 5 e. 


Salenſen a. Schneidemühl, Klein a Bam 
Re, Goloſtein a. Loebau, Michaelis u. Blum 
a. Dt. 1 Schwerſenski a. Breslau, Sand⸗ 


wüſt a. ee 

Schmelzer 1: Rittergutsb. Plebn a. 

Borkau. Kaufl. Friedländer a. Merlin, Genen 

S Honsdorf a. Leipzig, Köhler a. 
ettin- 

Dentſches Hans: Lieut. v. Reichenbach a. 
Frankfurt a Q. Lehrer Nibnipfi a. Berlin. fl. 
Molikentin a. Berent, Schebeler a. Berlin. Hit: 
tergutsb. v. Nisky a. La 1 211 

Hotel de Stolp: Kaufl. Caſſel a. Berent u. 
Lindemann g. Garthaus: Lehrer Bernſtein a. 
Cuhnſee u. Gymnaſtaſt Lütten a Thorn. 


— An: \ 
Druck und — von 3: W. Kafemann 
n 


Danzig, 


de cette feuille sous l'initiale 83. [5107] 


Neues Schützenhaus. 


Freitag, den 11. Juli 1862, 


Beneſtz⸗-Vorſtellung für William 
Stafford aus London, 
genannt der Gummi⸗Junge, 
unter Mitwirkung der Geſchwiſter Alice, Car 
tharina und Emily, verbunden mit Concert 
von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regi⸗ 
ments No. 4, unter Leitung des Muſikmeiſters 


Herrn Buchholz. Zu dieſer Vorſtellung ladet 
ergebenſt ein — 2 William aan. 


. ET ER PET IE 


